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Nr. 45. 


Das tufpfthe Problem 
Und die englischen Hoszlaliſten. 


In den nächſten Tagen werden in Lon- 
don die Verhandlungen zwiſchen einer vom 
engliſchen Gewerkſchaftsbund eingeſetzten Kom- 
miſſion und einer Delegation des allruſſiſchen 
Gewerkſchaftsrates beginnen. Die Abſicht der 
Ruſſen iſt, eine ſpezjelle und möglichſt dauernde 
Verbindung zwiſchen den Gewerkſchaften der 
beiden Länder herzuſtellen, wobei der Bera⸗ 
tungsgegenſtand der jetzigen Zuſammenkunft — 
ie Frage der internationalen Einigung — nur 
eine Nebenrolle ſpielt. Indes, was immer bei 
dieſer Annäherung herauskommen und welcher 
eil mit ſeinen Abſichten durchdringen wird, 
Wie immer auch ſie auf die Verhältniſſe in der 
nternationale zurückwirken mag — Verhand- 
lungen mit den Ruſſen bedeuten Aufrollung 
es ſchwerſten Problems, das heute die inter- 
nationale Arbeiterklaſſe bewegt, bedeuten Stel⸗ 
lungnahme zur ruſſiſchen Regierung, zur Dit- 
tatür des Proletariats. 17 8 20 


Es gibt in der engliſchen Arbeiterbewegung 
Leute, die ſich mit der ruſſiſchen Frage als 
einem ernſten und ſchweren Problem ausein- 
anderſetzen. Es iſt jene Auffaſſung, wie ſie 
etwa in den führenden Kreiſen der Indepen⸗ 
dent Labour Party, der ſozialiſtiſchen Unab- 
ängigen Arbeitspartei, auch hier mehr oder 
weniger mit Sentimentalität gemiſcht (von der 
wir ſie losſchälen wollen), vorherrſcht. 
Die Engländer ſtehen ebenſo wie alle 
kontinentalen Sozialiſten auf dem Standpunkt, 
daß die in Rußland beſtehende Staats- und 
egierungsform ausſchließlich Sache des ruſſi⸗ 
chen Volkes und jeder Einmiſchung von außen 
entzogen iſt. Daher iſt die rechtliche Anerken⸗ 
nung der gegenwärtigen ruſſiſchen. Regierung 
durch alle Staaten, und die Aufnahme von 
Wirtſchafts beziehungen mit Rußland eine ab. 
lolute Notwendgkeit und Selbſtverſtändlichkeit, 


* 


Ur die alle ſozialdemokratiſchen Parteien mit 


ganzer Kraft eintreten müſſen. Nun gibt es 
aber allerdings innerhalb der ſozialiſtiſchen In- 
‚nationale eine Auffaſſung — fie wird ins⸗ 
beſondere von den ruſſiſchen Sozialiſten⸗Revo⸗ 


N 


utionären vertreten —, die die Stellung der 
Sſowjetregierung keineswegs für geſichert, viel. 
mehr eine Erhebung des ruſſiſchen Volkes, 
| Ranentlich der Bauern, gegen das bolſchewiſtiſche 
diegime für durchaus möglich hält. Aber ſchon 
die ruſſiſchen Sozialdemokraten (Menſchewiki) 

nd mit ihnen die überwiegende Mehrheit 


4 War „fe3faldemotratifcen Parteien lehnen dieſes 


un en auf die Erſchütterung des bolſchewiſti⸗ 
chen Regimes ab; ſie ſind vielmehr bereit, alle 
11 tiittel gutzuheißen und anzuwenden, die zur 
friedlichen Umwandlung dieſes Regimes, zu 
einer Milderung und Umſtellung auf geſetzliche 
und weniger grauſame Methoden führen. 
fer Auch die engliſchen Sozialiſten ſtehen 
15 ſtverſtändlich auf dem Standpunkt — es iſt 
er Standpunkt der geſamten ſozialiſtiſchen 


 Anternationale —, daß zwar die Einmiſchung 


Arer auswärtigen Regierung in die inneren 
Mäelegenheiten Sſowjetrußlands mit aller 


E 155 abgewehrt werden muß, daß aber die 


kerkerung von Sozialiſten in Rußland, die 
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Der Abonnementspreis für den Monat April 
beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


Opkata Pocztowa niszezong ryczutem. 
Einzeinummer: 25 Groſchen. 


— Für das Ausland 


3. Jahrg. 


Dimiſſion der Regierung Derriot. 


Infolge einer Niederlage im Senat. 


Die Regierung Herriot ift am Freitag im Senat 
in der Minderheit geblieben, obwohl ſie die 
Vertrauensfrage geſtellt hatte. Der Finanzminiſter im 
Kabinett Poincare, Francois Marſal, hatte wegen der 
letzten Erklärungen Herriots in der Kammer, in denen 
Herriot die Schuld an der ungünſtigen Geſtaltung der 
franzöſiſchen Staatsfinanzen der vorigen Regierung 
und ihrem Finanzminiſter zur Laſt gelegt hatte, eine 
Interpellation eingebracht. Herriot erklärte ſich ſofort 
bereit, diefe Interpellation zu beantworten. Nachoͤem 
er tags zuvor in der Kammer ein ausreichendes Ver⸗ 
trauensvotum erhalten hatte, hätte er das vielleicht 
nicht notwenoͤig gehabt. Es gab eine ſehr lebhafte 
Debatte, in der Herriot ſeine Erklärungen durchaus 
aufrecht erhielt. Am Schluß lagen zwei Tagesord- 
nungen vor: eine von Bienvenu⸗Martin, der der 
Regierung das Vertrauen ausſpricht, und eine von 
Cheron, die insbefondere die Finanzpolitik der 
Regierung tadelt. Es wurde zunächſt darüber 
abgeſtimmt, welche von beiden Tagesoroͤnungen die 
Priorität erhalten olle, und dabei wurden 156 Stim- 
men für die Priorität des ‚Tadelsantrages und 132 
Stimmen für die des Vertrauensantrages abgegeben. 
Das Ergebnis der Abſtimmung wurde, da Herriot auch 


Sum Marineſbandal. | 


In Verbindung mit dem Marineſkandal, über den wir be» 
richteten, hat das Kriegsminſſterium nunmehr gegen 9 perſonen 
der Kriegsmarineleitung die Unterſuchung eingeleitet und die 
Verhaftung Kommodore Bartoszewiczs angeordnet. Ruch Dize- 
admiral Porebfii wurde in den Anklagezuſtand geſtellt. die 
Zeitung der Kriegsmarine hat gegenwärtig Kontreadmiral 
Kloczkowſki inne. 


Blutige Kämpfe in Italien. 
Am 9. April eröffneten die Kommuniſten Italiens einen 
Angriff auf die Faſchiſten. In Bologne erſchoſſen fie einen Eiſen⸗ 
bahner. Als Racheakt überfielen die Faſchiſten die kommuniſtiſchen 
Lokale und Wohnungen, wobei ein Kommuniſt getötet und einige 
verwundet wurden. 


Verewigung der terroriſtiſchen Methoden in 


einer Zeit, da der Bürgerkrieg, der ſie recht⸗ 


fertigte, längſt aufgehört hat, ein Gegenſtand 


der Sorge und des aktiven Intereſſes aller 
Daß hier 


auswärtigen Arbeiter parteien iſt. 
eingewirkt werden ſoll, darüber ſind ſich alle, auch 
die engliſchen Sozialiſten einig. Ueber die 
Mittel dieſer Einwirkung aber gehen die 
Anſichten auseinander. 

Die ruſſtſchen Sozialdemokraten und ihnen 
folgend die meiſten der kontinentalen Arbeiter⸗ 
parteien, glauben, daß der beſte Weg, eine 
Wirkung zu erzielen, der moraliſche Druck 
der ruſſiſchen Arbeiter auf die ruſſiſche Regie⸗ 
rung iſt. Da aber die ruſſiſche Arbeiterſchaft 
unter den jetzigen Umſtänden allein zu ſchwach 


iſt, um ihre Forderung nach Freiheit mit einiger 


Ausſicht auf Erfolg zu vertreten, müſſen 
die ausländiſchen Bruderparteien den ruſſiſchen 
Sozialiſten Hilfe bringen, indem ſie ihrerſeits 
die ruſſiſche Regierung unter den unaufhör⸗ 
lichen Druck der öffentlichen Meinung der Welt 
ſtellen. Die engliſchen Sozialiſten dagegen 
ſind der Anſicht, daß von den Regierenden in 
Rußland mehr erreicht werden könne durch 
Güte als durch Druck, durch Verhandlung als 


bei der Priorität die Vertrauensfrage geſtellt hatte, 
von der Mehrheit mit ſtürmiſchen Rufen „Dimiffion!” 
aufgenommen. 

Der Abſtimmung über die Priorität folgte die 
Abftimmung über den eigentlichen Tadelsantrag; an 
diefer Abſtimmung beteiligten ſich die Senatoren, die 
dem Linkskartell angehören, überhaupt nicht, ſo daß ſie 
einfach mit den 165 Stimmen der Keaktjonäre ange- 
nommen wurde. 

Daraufhin berief Herriot ſofort einen Miniſterrat 
ein; in diefem wurde die Geſamtoͤimiſſion der Regie⸗ 
rung befchloffen. Herriot begab ſich ins Elyſee und 
überreichte dem Präfidenten Doumergue das Schreiben, 
das die Dimiſſion enthält. 


Der Präſident der Republik hat die Dimiſſion des 


Kabinetts Herriot angenommen. 5 
Ueber die Nachfolgerſchaft herrſcht noch keine 
Klarheit. Die größte Ausfiht, Miniſterpräſident zu 


‚werden, hat Briand, da Painleve den Auftrag der 


Kabinettsbiloͤung abgelehnt hat. a N 


Das Zünglein an der Wage bilden die Sozialiſten. 


Gelingt es dieſe für Briand zu gewinnen, fo ſteht feiner 
Berufung nichts im Wege. Lehnen die Sozialiften ab, 
ſo iſt eine langwierige Kabinettskriſe zu erwarten. 


In Sorrento griffen die Kommuniſten eine faſchiſtiſche Ver⸗ 


ſammlung an und töteten drei Faſchiſten. Als fie von den übrigen 
Faſchiſten feſtgehalten werden ſollten, eröffneten fie eine Schießerei, 
durch die einige Perſonen verwundet wurden. 


In Rom wurde in eine Derfammlung der Oppoſitioniſten, 
die gegen die Regierung auftraten, von Faſchiſten eine Bombe 
geworfen. 30 Perfonen wurden teils ſchwer teils leicht ver⸗ 
wundet. a 

In einer Verſammlung in Rom erklärte der Generalſekretär 
der faſchiſtiſchen Partei, daß die Schuld für die Ermordung einiger 
Faſchiſten Muſſolint ebenfalls trage, da er mit der Oppoſltion zu 
ſanft umgehe. der Keoͤner verlangte, daß jeder Aeberfall auf 
Faſchiſten mit dem Tode beſtraft werden müſſe. die Partei der 
Faſchiſten ſtellte an Muſſolini die Forderung, die Anführer der 
Oppofiton Turatti, Alberti und Amendele aus dem Lande zu 
weiſen und die übrigen zu verhaften. 
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durch Verurteilung. Sie wollen, mit andern 
Worten, die Bolſchewiki nicht moraliſch zwingen, 
ſondern freundſchaftlich überreden und über⸗ 
zeugen. f 

| Das iſt, auf feine einfachſte Formel ge 
bracht, der Gegenſatz, der die Anſicht der den⸗ 
kenden engliſchen Sozialiſten von der ihrer 
kontinentalen Genoſſen trennt. Das iſt die 
Frage, die am Grunde aller engliſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen, des ganzen ruſſiſchen Problems 
in engliſcher Auffaſſung liegt — die große 
Frage: läßt ſich der Bolſchewismus überzeu⸗ 
gen? Die ruſſiſchen Sozialdemokraten, die 
Rußland und den Bolſchewismus kennen, viele 
kontinentale Sozialiſten, die fünf Jahre trauri⸗ 
ger Erfahrung hinter ſich haben, ſagen nein. 
Die engliſchen Sozialiſten, die ſtatt marxiſtiſcher 
Erkenntnis etwas vom Gottvertrauen des Quä⸗ 
kers in ſich haben, ſagen ja. 

Den Ruſſen gegenüber iſt alſo das Lo» 
ſungswort: Verhandlung. Mag ſein, daß bei 
dieſen Verhandlungen, die den engliſchen Arbei⸗ 
tern und Sozialiſten das ruſſiſche Problem 
nicht in der ſentimentalen Stimmung nationa- 
ler Annäherung und Freundſchaft, ſondern im 
klaren Licht 


internationaler Tatſachen und 


2 


Verhältniſſe zeigen müffen, nicht die Bolſchewiki 
bekehrt werden, ſondern die Engländer. O. p. 


Annäherung der enoliſchen und ruſſiſchen 
| Gewerkſchaften. 


Der Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften 
veröffentlicht nähere Einzelheiten der Vereinbarun⸗ 
gen mit den ruſſiſchen Delegierten, die in 
einer Art Manifeſt für das Zuſammengehen 
der Arbeiter Englands und Rußlands eintreten. 
Dieſe Ausarbeitungen werden zur Ratifikation den 
Vollverſammlungen der engliſchen und ruſſiſchen 
Gewerkſchaften vorgelegt werden. Einer der Haupt⸗ 
punkte dieſer Zuſammenarbeit beſteht darin, auf 
die Amſterdamer Internationale einzuwirken, einer 
freien, unbedingten und unmittelbaren Konferenz 
mit Sſowjetvertretern zuzuſtimmen. 


Dieſe bedeutungsvollen Annäherungsbeſtre⸗ 
bungen zwiſchen den gemäßigten engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften und den ausgeſprochen kommuniſtiſchen 
ruſſiſchen Organiſationen wird von der konſervativen 
Preſſe große Wichtigkeit beigemeſſen. Die „Times“ 
betont, daß dieſes Manifeſt zum erſten Mal in 
England den Charakter des Klaſſenkampfes 
zeige und durch die bolſchewiſtiſchen Manöver ein 
Frontwechſel von einer Evolution zur Revolution 
ſtattfände. 


Sindenburg — eine Kataftrophe 
fir Deuffhland. 


Wir haben die Kandidatur Hindenburg eine 
außenpolitiſche Kataſtrophe für Deutſchland genannt. 
Das Echo der Kandidatur Hindenburg im Aus⸗ 
land zeigt, daß unſer Urteil nicht zu peſſimiſtiſch 
war. Die Stellungnahme der Preſſe des Auslands 
zu dieſer Kandidatur muß das Entſetzen jedes 
Politikers hervorrufen, der von Verantwortungs⸗ 
gefühl gegenüber den außenpolitiſchen Geſchicken 
Deutſchlands durchdrungen iſt. Die Stellungnahme 
der Parteien und der Preſſe in Deutſchland zu 
der Aufnahme der Kandidatur Hindenburg im 
Ausland iſt darum eine ſtarke Probe auf das 
außenpolitiſche Verantwortungsgefühl. Das gilt 
nicht nur für Parteien und Preſſe, das gilt vor 
allem für die Regierung! 

Der Rechtsblock und ſeine Preſſe gleiten über 
die Stimmen aus dem Auslande hinweg. Die 
Methoden des Kriegspreſſeqnartiers werden wieder 
lebendig. Das Bild der öffentlichen Meinung des 
Auslandes wird von der Preſſe des Rechtsblocks 
verzerrt und gefälſcht. Gewiſſenlos und bedenkenlos 
verſucht die Rechtspreſſe, ihren Leſern den Eindruck 
zu vermitteln, als habe die Kandidatur Hindenburg 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(56. Fortſetzung.) 


Die Gebräuche der Marine und der angloſächſiſchen 
Marine ganz beſonders ſind ehrwürdig und wenig ver⸗ 
änderlich. Es gab Speck mit dicken Erbſen, wie ihn die 
Seeleute Nelſons ſchon bei Aboukir und Trafalgar be⸗ 
kommen hatten und wie ihn aller Vorausſicht nach auch 
noch die Enkel und Urenkel der hier Schmauſenden erhalten 
würden. Nur ſo weit hatte ſich der ſoziale Gedanke auch 
in der auſtraliſchen Flotte durchgeſetzt, daß die Offtziere 
das gleiche erhielten wie die Mannſchaften, alſo in dieſem 
Falle ebenfalls Speck mit dicken Erbſen. 

So ſaßen ſie und ſpeiſten. Die Mannſchaften zu 
Hunderten. Die Offiziere zu Dutzenden. Nur der Kapitän 
allein. Eben jenem alten Brauche folgend, der im Ka⸗ 
pitän eines Schiffes einen Halbgott erblickt, den kein 
anderer Sterblicher eſſen ſehen darf. 

Alſo ſaß Kapitän George Shufflebotham, der Kom- 
mandant der „Tasmania“, allein in ſeiner Kabine und 
verzehrte das kräftige, aber Durſt erregende Mahl. Es 
lag in ſeinen perſönlichen Gewohnheiten begründet, daß 
er dabei den Whisky nur wenig mit Soda verdünnte. 
Gerade als er das letzte Stück Speck mit einem guten 
Schluck Whisky vom Stapel ließ, kam der Läufer in 
ſeine Kabine und legte ihm die Funkendepeſche auf 
den Tiſch. 8 

Kapitän Shufflebotham kaute und las. 
und ſchlug mit der Fauſt auf den Til, 

Mit der Depeſche in der Hand verließ er ſeine Ka⸗ 
bine und ging in das Mannſchaftsdeck, wo die Leute gerade 
mit den Reſten der Mahlzeit beſchäftigt waren. Winkte 
den erſten beſten heran. 


Schluckte 
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Dolzeszeltung 


im Ausland einen vorteilhaften Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 8 

Es handelt ſich nicht nur um die Aufnahme 
der Kandidatur Hindenburg in Frankreich und 
England, es handelt ſich vor allem um die Wir⸗ 
kung der Kandidatur Hindenburg auf das deutſche 
Ausland, auf jene Länder, die im Kriege und 
nach dem Kriege Deutſchland wohlwollend gegen⸗ 
über geſtanden haben. Es handelt ſich um die 
moraliſchen Poſttionen, die ſich Deutſchland mühe⸗ 
voll ſeit dem Kriegsende in der Welt wieder er⸗ 
obert hat. 5 a 
Aus der deutſchen Preſſe, der Schweiz klingt 
ein Hohngelächter als Antwort auf die Kandidatur 
Hindenburg. Sind denn die Aeußerungen der 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Preſſe wirklich fo gleichgül: 
tig? Iſt es wirklich gleichgültig, daß die ſkandi⸗ 
naviſche, die holländiſche, die amerikaniſche Preſſe 
mahnt und warnt? 

Die Haltung der Preſſe des Rechtsblocks iſt 
borniert und gewiſſenlos. Sie denkt nur an die 
Geſchäfte der Reaktion, die großen Zukunftsinte⸗ 
reſſen des deutſchen Volkes ſind ihr gleichgültig. 
Sie wird beherrſcht von dem Geiſte des oſtelbiſchen 
Junkertums, daß Deutſchland nur öſtlich der Elbe 
exiſtiert. Sie pfeift auf die Stimmen des Aus⸗ 
landes. 


Ein Dorſtoß der Reabtion 
in Lettland. 


Die andauernde politiſche Spannung in Lettland iſt 
neuerdings dadurch verſchärft worden, daß die Regierung 
im Parlament den Entwurf eines „Geſetzes zur Verteidi⸗ 
gung der Republik“ eingebracht hat, das nach unrühmlichen 
Muſtern ein gegen die lettiſche Arbeiterſchaft gerichtetes 
„Sozialiſtengeſetz“ ſein ſoll. 

Die Regierung hal zunächſt geleugnet, daß ſich dieſe 
Maßnahme gegen die lettiſche Sozialdemokratie richte. In⸗ 
zwiſchen aber hat die Ragierungspreſſe, namentlich das 
Organ der Bauernpartei, die wahren Abſichten dieſes 
reaktionären Vorſtoßes ſelbſt) zugegeben und die lettiſchen 
Linksparteien bereiten ſich auf ſeine energiſche Abwehr vor. 


Der WMahlſieg in Belgien. 

Im Verlaufe der weiteren Sichtung des Wahl- 
ergebniſſes hat ſich ein neues wichtiges Fabtum 
ergeben, das die politiſche Situation weſenklich zu 
verändern geeignet iſt. Der ſozialiſtiſche Sieg iſt 
ſetzt noch größer geworden. Bei einem Gewinn 
von 11 Sitzen ziehen die Sozialiſten mit 19 Ab- 
geordneten als die jtärkite Partei in die Kammer 
ein, das erſlemal in der Geſchichte Belgiens. Die 
Suſammenſeßung der Kammer iſt nun, 9 8 
mit der aufgelöſten Kammer, folgendes: 79 Goszia- 
liſten gegen 63, 78 Katholiken gegen 80, 22 Liberale 
gegen 33, 6 Frontparteiler gegen 4, außerdem 
2 Kommuniften gegen 0. 

Jetzt liegen auch die Sahlen für den Senat, 
wenn auch nicht endgültig vor. Die Sozialiſten 
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55 
gewinnen hier 6 Sitze, die Katholiben verlieren! 


„die Liberalen 5. Der Senat, in dem die Katholiken 


die abſolute Mehrheit zu erringen hofften, wird ach 


jeßt unter Einbeziehung der indirekt und dur 
Kooptierung hinzuzuwählenden Senatoren folgender 
maßen zuſammenſeßen: Katholiken 71 gegen bisher 78, 
500 255 59 gegen bisher 52, Liberale 23 gegen 
bisher 28. N 

Der König hat die einzelnen Parteiführer zu 
Beſprechungen eingeladen. Bisher konnten ſſch 
weder die Sozialiſten noch die Katholiben für die 
Annahme des Auftrages der Kabinettsbildung 
entſcheiden. 3 


Die Aebeitslofigkeit in Ungarn. 


Laut Ausweis des Gewerlſchaftsrates betrug die. > 


Zahl der Arbeitsloſen am 31, M 


ärz 36873, das iſt 


20½ Prozent aller organifierten Arbeiter. Am ſtärkſten 


iſt die Arbeitsloſigkeit in der Eiſen⸗ und Holzinduſtrie 
ſowie in der Lebensmittelbranche, beſonders im Bäckerei⸗ 
und Fleiſchhauergewerbe. Von den Privatbeamten ſind 
17 Prozent, von den Bankbeamten 37,9 Prozent und von 
den Bankhilfsbeamten 42,3 Prozent arbeitslos, 


Danziger Sozialiſten gegen 


Liebermann. 6 
Die „Danziger Volbsſtimme“ greift den Be 1 


Liebermann von der P. P. S. in heftiger Weise 
wegen ſeiner lezten Rede an, in der dieſer ſi 
warm für die 5 Armee ausſprach. Lieber⸗ 
mann werden 
nicht mit den Grundſätzen des 
blang 85 bringen iſt. 1 
„Das Danziger ſozialiſtiſche Blatt attackſerte 
gleichzeitig den 1 Militarismus der durch 
ſeine ſtändjge Derſtärkung eine Gefahr für die 


Nachbarländer bedeutet. 


Handelsbertrag zwischen Polen 


und der Tſchechoſlowabei. 4 
Swiſchen der Tſchechoflowabei und Polen iſt 


ein Handelsvertrag auf Grund der FH 4 
gungsklauſel, verbunden mit wechſelſeitigen Soll- 
ermäßigungen, abgeſchloſſen worden. die 
Handelsbeziehungen zwiſchen beiden 
auf Dertragsbaſis zu ö 
Abkommen abgefchloffen, wonach die Beſtimmungen 
des Handelsvertrages teilweiſe vor deſſen Kafifizie- 
rung bereits in Kraft treten. ü 


17000 polniſche Auswanderer 
in großer Mot. 


Wie Meldungen, dis aus Mexiko eingelaufen find, befagen, 
ſollen im öſtlichen Mexiko 17000 polniſche Staatsbürger, „die die 
Vereinigten Staaten wegen Erfchöpfung des polnifhen Einwanderer⸗ 
kontingents nicht hereingelaſſen haben, ſich in größter Nat befinden. 
Sie haben zur Kückkehr kein Geld mehr. Im Auftrage des 
Außenminifteriums wird dieſer Tage der Publizit Szukiewicz, der 
bereits die polnifhe Kolonie in Brafilien organifiert hatte, nach 
Mexiko reifen. Er wird ſich dort ſechs Wochen aufhalten und dem 
e einen Plan zur Rettung der unglücklichen Auswanderer 
unterbreiten. 


1 
1 
| 
i 
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Sina ES VE EEE BEN u EN EEE BEER BE SEE OE ETEETREEE 


„Kannſt du leſen, mein Junge?“ 

„Ich denke ja, Herr Kapitän.“ 

„Dann lies mal! Lies das Ding ſo laut vor, daß 
alle es hören können!“ 

Mit einem Blick hatte Jimmy Brown den Inhalt 
der Depeſche überflogen und begriffen. Stellte ſich 
in Poſitur und brüllte mit Rieſenſtimme: „Achtung! 
... Ruhe! .. . Verleſung auf Befehl des Herrn Ka 
pitäns .“ f 

Als Zimmy Brown geendet hatte, durchbrauſte ein 
ungeheurer Jubel das Zwiſchendeck, Kapitän Shuffle 
botham beobachtete mit triumphierender Miene die Wir⸗ 
kung der Verleſung. Dann winkte er Jimmy Brown 
beiſeite, nahm die Depeſche zurück und ſprach angelegentlich 
mit ihm. * g 

Iimmy Brown hörte zu. Erſt ruhig. Dann mit 
weit aufgeriſſenen Augen, als verſtünde er nicht, was der 
Kapitän ſage und wolle. Dann mit beginnendem Ver⸗ 
ſtändnis und ſchließlich mit kaum verhehltem Vergnügen. 
Der Kapitän ging in feine Kabine zurück. Jimmy Brown 
ließ Erbſen Erbſen ſein und machte ſich auf dem Deck zu 
ſchaffen. Auf Deck, und zwar an der Flaggenleine. Ganz 
langſam ſtieg der Union Jack, der im Topp des Gefechts⸗ 
maſtes flatterte, herunter. Kurze Zeit hatte Jimmy 
Brown danach an einer Stelle der Flaggenleine zu tun. 
Er baſtelte, knotete und knüpfte, während ein paar Kumpane 
ihn nach allen Seiten deckten. 

Dann kam die Flaggenleine wieder in Bewegung. 
Sie ſtieg. Aber ſie nahm eine eigenartige und von keiner 
ſeefahrenden Nation anerkannte Flagge mit empor. Es 
war ein großer Scheuerlappen, der dort majeſtätiſch in die 
Höhe ging, und in einem Drittel der Maſtlänge folgte 
ihm der Union Jack. Als die Leine zur Ruhe kam nnd 
von Jimmy Brown feſtgeknotet wurde, flatterte der Lappen 
munter im Topp, und tief unter ihm, beinahe Halbmaſt, 
ſtand die Flagge Großbritanniens. 


Es war Unfug... Grober Unfug... Wenn die 


Mannſchaften einmal mit der Beköſtigung oder ſonſtwie 


unzufrieden waren, hatten ſie ſolchen Lappen an die 
Flaggenleine geknotet. Die Götter mögen wilfen, wie 
dem Kapitän Shufflebotham in der Whiskylaune der Ger 
danke kam, dieſe alte Geſchichte wieder aufzuwärmen und 
zu einer offenkundigen Verhöhnung der britiſchen Flagge 
zu benutzen. Es genügt, daß es geſchah und auf den 
anderen Schiffen Nachahmung fand. Auch auf der 
„Viktoria“ der „Alexandra“, der „Kaledonia“ und allen 
anderen hatte man die Depeſche des Parlaments beſchluſſes 
erhalten und war tatenluſtig. Vergebens warfen ſich die 
Offiziere ins Mittel und verboten das Manöver. Es 
grenzte ſo ziemlich an Meuterei. Ueberall wurden die 
Vorgeſetzten zurückgedrängt, und auf allen Schiffen der 


übler Lappen über dem Union Jack. 171 
Vergeblich ſandte Admiral Moriſon von ſeinem 
Flaggſchiff, der „Melbourne“, eine dringende Depeſche 
nach der anderen und drohte, die Schiffskommandanten vor 
ein Kriegsgericht zu bringen. Ste beteuerten die Unmög' 


lichkeit, dieſe ſonderbaren Flaggen gegen den Willen den 


geſamten Mannſchaften niederzuholen. Bis auf den Kar 
pitän Shufflebotham. Der antwortete überhaupt nicht. 
Er lag auf dem Sofa ſeiner Kabine und ſchlief den Schlaf 
des Gerechten. 19 7 


Aber die eigenartige Flaggenvarade war von mehr 


als einer Stelle geſehen worden. Auch Kommodore Blain, 
der Chef des engliſchen Geſchwaders, hatte fie bemerkt. 
Bei der Entfernung von ſechzehn Kilometer konnte er 
auch mit einem guten Glaſe nur erkennen, daß eine ein 
farbige dunkle Flagge über dem Union Jack ſaß. Darum 
ſchickte er einen Flieger aus, der ſich das Ding in der 
Nähe beſehen ſollte. War entrüſtet, als er hörte, daß 
die älteſten und zerriſſenſten Schauerlappen in den Toppen 
der auſtraliſchen Flotte über der geheiligten Flagge 
Englands wehten. Dann griff er zum Telephon und 
rief den Admiral Moriſon ſelber an. a 94 
(Fortſetzung folgt.) 
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orwürfe gemacht, daß ſeine Rede 
ozialismus in Ein- 1 
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Am die N 
Ländern ſofort 
ſtellen, wurde ein proviſoriſches 
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auftraliihen Flotte flatterte nach wenigen Minuten ein 


An 


—— 


Leſerkreiſen mitgeteilt wurde, Beifall gefunden 


bon Zeit zu Zeit erſcheinen zu laſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 


in dedeg nicht gehören oder das Recht 


bolt hat 


tenſee 


Voll 


> Tannengrün 


flo e unter die Tanzenden hinein, wo es ſich 
zu t, nad den Klängen des ſchmachtenden Walzers 
Che EIN begann, deſſen Melodie die andern im 


Dorus fangen: 
0 


. Lokales. 


Der 1. Mai in Polen. Die Polniſche Sozialiſtiſche 
packe hat beſchloſſen, während der Maifeier gegen das 
Pluralwahlrecht, für den Achtſtundentag und für die Er- 
altung der ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft zu 
manifeſtieren. 

& Arbeitsloſenunterſtützungen. 


Die 27. Rate der 
Unterſtützung wird ausgezahlt: 


Am Mitwoch im Büro 7 von Nr. 11000 
7 „ „ 1001-2000 

S . 2. 3 „ „ 12312750 

f 1751-3500 

1 „ „ 35014750 

„ 91 „ „ 47516000 

BE nd „ „ 3501-6000 

Am Donnerstag „ 6 „ „ 11250 
a er „ „10012000 
1 „ „ ‚2001-2463 

71.23 „ 227514250 

l „ „ 35015250 

n „ „50017000 

| RR „ =. 6001-7500 

Am Freitag „ „ 8 n 
l 200 

* % „ 20013000 

* eee „ 42513250 

71 „ 5 5251-6500 

RR) „ „ 7001-8000 

4 5 7501-8500 


Anſere ällufteierte Oſterbeilage hat, wie um 1 

abe 
wurde uns der Wunſch geäußert, das Beiblatt öfter und 
degelmäßig erſcheinen zu laſſen. Dieſem Wunſche möchten 
Dit gern nachkommen, doch geſtatten uns die damit zu⸗ 
ammenhängenden Mehrausgaben nicht, uns für Termine 
eſtzulegen. Dagegen werden wir bemüht ſein, das Beiblalt 


heit bitten wir unſere geſch. Leſer nochmals an der Weiter⸗ 
Derbreitung der „Lodzer Vollszeitung“ mitzuarbeiten. Je 
Aber bie Leferzahl ſein wird, deſto eher werden wir in 
er Lage ſein, die „Lodzer Volkszeitung“ in jeder 
ezkehung auszubauen. 
100 ‚onentgeltliche ärztliche Hilfe für die Aller ⸗ 
ruſten. Die Delegation der ſozialen Fürſorge beim 
agiſtrat hat beſchloſſen, an den Magiſtrat mit dem An⸗ 
tag heranzutreten, denjenigen Einwohnern von Lodz, die 
unter dem Exiſtenzminimum verdienen und zur Krankenkaſſe 
guf Unterſtützung 
0 5 male erſchöpft haben, unentgellliche ärztliche Hilfe 


Eine weiſe Verordnung! unſre überaus weiſe 


angeordnet, die Straßen mit Sand zu beſtreuen, 
um dieſen für die Ofterfeiertage ein feierlicheres Ausſehen 
zu geben. In Weſteuropa werden die Straßen mit Waſſer 
io! nur gejpült, ſondern direkt gewaſchen, um die Staub- 
dung zu verhindern. Bei uns dagegen wird auf die 
kraßen Sand geſtreut, als wenn es noch wenig Dreck 
uc 5 Staub geben würde. Es iſt daher nicht verwunder⸗ 
daß am erſten Oſterfeiertage bei dem ſtarken Auto- 
verkehr die Pelrikauerſtraße in eine einzige Staubwolke 
gehüllt war. Die Paſſanten hatten Gelegenheit, über unſre 
Zuſtände Betrachtungen, anzuſtellen. Na ja, unſre weiſe 
olizei. Doch beſſer iſt's, über fie zu ſchweigen. 
N Durch Meſſerſtiche verwun deter Poliziſt. Vor der 
oſtka⸗Kathedrale veranſtalteten einige junge Leute ein 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 


1 m eriten Sonntag kam er ganz zeremoniell und 
ud Eon zu einem Ausflug ins Freie ein. 
Sie fuhren nach Wannſee, aßen im Kaiſerpavillon 
55 Mittag und bummelten dann auf allerhand Zickzack 
aan nach Schlachtenſee hinüber. Es war Anfang Juni, 
be nach der weichen Ueppigkeit des Südens wirkte die 
rbere Kraft des voll erblühten deutſchen Frühlings mit 
nem ganz neuen, köſtlich berauschenden Reiz auf ſie. 
Zärtlich aneinandergeſchmiegt, blieben fie in Schlach⸗ 
vor einem der großen Vergnügungslokale ſtehen. 
dle luſtiger Trubel drinnen: das übliche Sonntags⸗ 
üblitum der kleinen Leute und kleinen Mädchen mit 
ren Begleitern nutzte feinen freien Tag. 


Es war ihm, als ob Adele heimlich weiter dränge. 
froher Laune ſah Heinz ſie an. 


ae iſt doch rieſig fidel da drinnen. 


„O, wenn du magſt 
an ſeinen Arm. — all, 


In einer großen, 


Oder magit 
jagte fie und hing ſich feſter 


offenen Bretterbude, die mit 
wu und bunten Lampions geſchmückt war, 
Hi rde getanzt. Eine Weile ſtanden ſie und ſchauten zu. 
Hier ihnen hatte eine den bsſſeren Kreiſen angehörende 
Rei. ſich poſtiert: Vater, Mutter und ein junges Paar. 
lache 8 78. Nite jetzt, den Widerſpruch der Eltern nieder⸗ 
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Zodyer Dole 3 elt un a 


Oſterſchießen. Der vorübergehende Poliziſt Podſiadlo 
wollte ſie feſtſtellen, wurde dabei jedoch durch einige Meſſer⸗ 
ſtiche und Schläge mit einem ſtumpfen Inſtrument derart 
ſchwer verletzt, daß er nach dem Hoſpital gebracht werden 
mußte. Den Uebeltätern gelang es zu entkommen. 


Pädagogiſche Woche. 

Der deutſche Lehrer-Derein weiſt erneut darauf hin, daß 
während der Osterferien und zwar am 15., 16. und 17. April in 
der Aula des Deutſchen Gymnafiums eine Pädago- 
giſche Woche veranſtaltet wird. Das Programm iſt bereits in 
der Oſternummer veröffentlicht worden. Auch den Eltern ſtehen 
zwei äußerſt intereſſante Horträge am 16. April, um 8 Ahr 
abends, in der Aula des Deutſchen Gymnafiums, Kosciuszbo· 
Allee 65, bevor u. zw.: der Dortrag des bekannten Pädagogen 
W. Damaſchbe über das Thema „Der Lehrer als Künſtler“, 
ſowie der Dorfrag des Paſtors Seefeld aus Dornfeld über das 
Thema „Die Dolkshochſchule und ihre Bedeutung“. Alle geſch. 
Leſer werden dazu herzlichſt eingeladen. 

lo am Mittwoch, den 15. April, um 10 Ahr 
morgens, Beginn der Pädagogiſchen Woche, und 
Donnerstag, den 16. April, 8 Ahr abende, Eltern- 
abend, nicht wie vorher angekündigt am 17. April. Karten 
ſind im Vorverkauf im Dereinslokale, Web es 243, am 
Mittwoch ab 9 Ahr beim Eingange zu haben. 


Vom Deutſchen Teen 
Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 


Mittwoch, den 15. April, wied im Wiederholungsabonne 
ment Nr. 26 Leo Falls mit durchſchlagendem Erfolge gebrachtes 
muſibaliſches Luſtſpiel „Der Weiberfeind* gegeben. Dieſes pracht⸗ 
volle muſibaliſch hochwertige Stüch hat zu Oſtern volle Häujer 
gebracht. Die Premierenabonnementvorſtellung Nr. 28 wurde 
aus techniſchen Gründen auf Freitag, den 17. April l. J. ver- 
ſchoben. Zur Aufführung gelangt Hermann Heineich Scheffters 
Zabtiges Drama „Die Charabterloſen“. Das Stück, das vom 
Wiener Volkstheater und vom Deutſchen Theater in Lodz gleich ⸗ 
zeitig erworben worden ift, erlebt hier ſeine Ar auff ro 
Die Aufführung gewinnt umjomehr an Intereſſe, al der Autor | 
des Stückes perjönlich hier eintrifft. Herr Scheffter wird Milt. 
woch, den 15. d. M., in Lodz erwartet. 


Araufführung einer deutſchen Operette. 


„Es war einmal..." wird am 19. April, um 7 Uhr 
abends, im Saale des Männergeſangvereins die Uraufführung 
erleben. Der Geſangverein „Cäcilie“ und die Mufitabteilung 
des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins, gegen 50 Mitwirkende. 
ſind eifrig an der Arbeit, um dem Werke eine erfolgreiche Auf- 
führung zu Sichern, Die Muſik und das Libretto ſtammt vom 
Dirigenten Stabernak. Die Operette iſt im Charakter der großen 
klaſſiſchen Operette gedacht. Die Mufit (16 Nummern) iſt ge- 
ſchmackvoll. Auch find einige Tanzeinlagen vorgeſehen. 


Aus dem Reiche. 


Vor den Stadtratwahlen in Pabianire. 


Die Deutſche Arbeitspartet Polens hielt geſtern eine 
Mitgliedsverſammlung ab, in der die Kandidatenlifte auf⸗ 
geſtellt wurde. Anweſend war als Vertreter des Haupt⸗ 
vorſtandes Stadtverordneter Reinhold Klim. An den 
erſten Stellen der Lifte figurieren: Otto Herter, Lehrer, 
Julius Kittel, Magazineur, Adolf Linke, Webmeifter, 
Os kar Hegenbart, Drucker, Ludwig Schmidt, Mar 
gazineur. 

Am Sonntag, den 19. April, punkt 2 Uhr 30 Min. 
findet im Saale Hegenbart an der Zamkowaſtraße die 
zweite Vorwahlverſammlung ſtatt. Sprechen werden 
Sejmabgeordneter E. Zerbe und Stadtverordneter 
Reinhold Klim. 


Pabianice. Der verſchmähte Bräutigam 
ermordet ſeine Braut. Eine erſchütternde Liebes» 
tragödie hat ſich am Freitag hier abgeſpielt. Eine gewiſſe 


„Ja, ſo ein Walzer, ja ſo ein Walzer, 
Da kann man gar nicht widerſtehn, 
Das muß fo wiegen, biegen und ſchmiegen —“ 

Angeſteckt von dem allgemeinen Biegen und Wiegen, 
begannen auch Heinz und Adele im Takt die Köpfe zu 
bewegen, lachten ſich an, und im nächſten Augenblick hatte 
er ſie umfaßt und wirbelte mit ihr in die Tanzbude 
hinein. Sie hatten noch nie zuvor richtig miteinander 
getanzt; nun er ſo wie eine Feder am Arm hielt, kam 
ihm ein trunkener Uebermut, und er ſchwenkte ſie noch 
ein paarmal mit ſich herum, nachdem die Muſik ver⸗ 
ſtummt war. 

Arm in Arm, mit heißen Geſichtern, wollten ſie 
wieder ins Freie hinaus. Da blickte Heinz plötzlich in 
ein paar Augen hinein, die vom Eingang der Tanzbude 
her feſt auf ihn gerichtet waren — dunkle Augen, die 
mit ſcharfen Blitzen aus einem dunkelbärtigen Geſichte 
ſchauten. 


Wo hatte er dieſen bärtigen Männerkopf ſchon 

geſehen? 
Eine Sekunde lang war es, als verſinke alles um 
ihn her in nächtiges' Dunkel, dann ſchoß es daraus mit 
Blitzeshelle vor ihm empor — Namen, Geſtalten, Bilder, 
Töne, Worte — 

Profeſſor Lüttgard, mit deſſen Frau Herta befreundet 
war — Herta ſelbſt — der Vater — die Mutter — das 
ganze Einft, alles, alles! — 

Eine kleine Modiſtin, der man ein Trinkgeld in die 
Hand drückt — und mit der er Sonntags tanzen ging. 

Nie, nie hätt er's getan mit einer Frau aus feinen 
Kreiſen! 

Dachte er denn das alles mit den durcheinander⸗ 
wirbelnden Gedanken, oder ſchrie's ihm einer ins Ohr? 

Und hatte er Adele fort von den Augen, die nach 
ihnen beiden ſchauten, mit ſich davongeriſſen, oder waren 


ſie nur ſo ganz zärtlich Arm in Arm hinaus ins Freie 
gegangen? 


Zoffa Kenig, 19 Jahre alt, hatte ſich vor 2 Jahren mit 
dem jetzt 25 Jahre alten Stanislaw Piaſecki verlobt. 
Da es ſich im Laufe der Zeit herausgeſtellt hat, daß ſie 
zu einander nicht paſſen, jo gab die Kenig ihrem Ver⸗ 
lobten den Laufpaß. Vor einiger Zeit machte die Kenig 
die Bekanntſchaft des Bahnbeamten Malolepszy. Die 
beiden verlobten ſich und am 2. Oſterfeiertag, ſollte die 
Hochzeit ſtattfinden. Piaſeckt, der davon erfahren hatte, 
wollte die Kenig einem glückchlicheren Nachfolger nicht 
gönnen und beſchloß, ſich zu rächen. Am Karfreitag 
lauerte er feine ehemalige Braut in der Letniaſtr. auf. 
Als ſie an dem Hauſe Nr. 17 vorüberging, zog er einen 
Revolver und feuerte zwei Schüſſe ab, ſo daß die Ueber⸗ 
fallene, in die Schläfe getroffen, tot zuſammenbrach. 
Darauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Durch 
einen Schuß in die Bruſt, verletzte er ſich ſchwer. Piaſecki 
wurde im bedenklichen Zuſtande in das Kindlerſche Kranken ⸗ 
haus in der Bocznaſtr. gebracht. Am zweiten Oftertage, 
nachmittags 5 Uhr wurde die von der Hand ihres erſten 
Anbeters getötete Zofja Kenig auf dem hieſigen katho⸗ 
liſchen Friedhofe beigeſetzt. An der Beerdigung nahm 
faſt das ganze ſenſationsluſterne Pabianice teil. 


Berichterſtattungsverſammlung in Zdunjta Wola. 


Am Sonntag, den 19. d. M., um 2 Ahr nachmittags, 
findet im Lokal der D. A. P. im Freischütz (Schützenhaus) eine 
große Herichterſtattungsperſammlung des Sejmabgeordneten 
Artur Kronig ſtatt. Alle Deutſchen von Sdunſba Wola und 
Amgebung werden hierdurch aufgefordert, an der Derſammlung 
recht zahlreich teilzunehmen. 

Aach der Berichterſtattungsverſammlung findet in dem- 
ſelben 5 fe ven Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der 


Tomaſchow. In der letzten Stadtrat 
ſitzung ſtellte der Magiſtrat den Antrag, für die 
Errichtung einer Kanaliſation und Waſſerleitung eine 
ausländtſche Anleihe in der Höhe von 1 400 000 Dollar 
aufzunehmen. Die Anleihe ſollte dadurch bezahlt werden, 
daß die Bürgerſchaft eine Steuer von 50 Zloty pro 
Pexſon zahlen ſoll. Der Antrag wurde abgelehnt. 

— Die orthodoxe Kirche wird abge 
tragen. Die Stadt kaufte vom Warſchauer Metropos 
liten die hieſige orthodoxe Kirche für 10 000 Zloty ab, 
um ſie abzutragen. Mit den Abtragungsarbeiten wurde 
bereits begonnen. 

Warſchau. Schlagt die Juden! Das Oſter⸗ 
(hießen iſt zu einer wahren Plage geworden. Auf dem 
Grzybosoſtiplatz wurden drei Jungen, die zu Ehre und 
Preis des Auferſtandenen ſich durch Oſterſchießen ver ⸗ 
gnügten, von der Polizei verhaftet. Eine „Delegation“, 
beſtehend aus drei Mann, forderte die Freilaſſung der 
Jungen. Da die Polizei auch die „Delegation“ für ver ⸗ 
haftet erklärte, ſo nahm die Menge eine bedrohliche Hal- 
tung ein. Die Polizei mußte ſich in einen Torweg zurück ⸗ 
ziehen. Die aufgeſtachelten Maſſen ſprengten das Tor 
und als ſie die Polizei und die Verhafteten, die durch 
einen zweiten Ausgang den Hof bereits verlaſſen hatten, 
nicht vor fanden, jo richtete ſich die Wut der Menge gegen 
die Juden auf dem Grzybowſkiplatz. Man hatte wieder 
einmal feſtgeſtellt, daß an allem Uebel in Polen die ver⸗ 
fluchten Juden ſchuld ſind. Steine ſauſten in die Fenſter 
der jüdiſchen Häuſer. Der Schlachtruf der dunklen Ele 
mente: „Schlagt die Juden!“ ertönte. Es wäre vielleicht 
zu einem regelrechten Pogromm gekommen, wenn die be⸗ 
rittene Polizei nicht rechtzeitig alarmiert worden wäre. — 
Die verhafteten „Delegierten“ entpuppten ſich als der 
Kunſtmaler Dobrowolſki ſowie die Poſtbeamten Broniſlaw 
und Marjan Zelwet. 
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Er ſtarrte um ſich, ſtarrte Adele an. Ste lächelte 
noch ein bißchen ſchwindlig, ein bißchen benommen und 
hatte nichts von alledem bemerkt. 

Von alledem — — ja was denn? Daß einer aus 
dem Einſt ihm entgegentrat? Das würde noch manches⸗ 
mal geſchehen. Solli's allemal fo fein, als wenn packende 
Fäuſte wie einen Schläfer ihn rüttelten: Wach auf!? 

„Biſt du müde geworden?“ fragte ihn Adele. 

Er fuhr ſich über das Geſicht. — „Ja ich glaub, 
ich bin ein bißchen fertig.“ 

Fertig! — — Er hätte lachen mögen. 

Sie kamen ehr ſtill nach Haufe. Auch der nächſte 
Tag trug nicht das fröhliche Geſicht ſeines Vorgängers. 

„Etwas Kopfſchmerzen,“ ſagte Heinz, der mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen auf der Chaiſelongue lag. 

Sie ging auf Zehenſpitzeu hinaus. 

Draußen blieb ſie ein paar Sekunden ſtehen. 
ſchmerzen.“ 

Zurück zu ihm hätte ſie ſtürzen mögen: „Heinz, bift 
du auch ganz, ganz glücklich?“ Aber zum erſten Male 
getraute ſie ſich's nicht. 

Am Nachmittag brachte der Spediteur für Frau 
Adele Werneburgk eine große Kiſte. 

Heinz machte verwunderte Augen. „Für dich? Von 
wem denn?“ 

Sie ſtudierte den Frachtzettel, wurde ein bißchen rot. 

„Von meiner Mutter.“ 


Seine Brauen zuckten leicht. „Du haſt ihr geſchriebend 
10 „Du ſagteſt ja doch ſelbſt, Heinz, ich ſollte von 
er- 
»Ja, ja ſelbſtverſtändlich. So mach doch auf, du 
155 doch neugierig, was drinnen ift.“ 
Ein wenig zauderte ſie noch, dann kniete ſie ſich 
vor der Kiſte nieder. Das Oeffnen war nicht ſchwer. 


„Kopf⸗ 


Der Schiebedeckel war mit einem Schloß verſehen, zu 
dem der Schlüſſel in einem beigegebenen Briefe ein⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


geſiegelt war. 


— Ein 5 jähriges Mädchen wurde im 
Abort des Hauſes Chlodna 14 entehrt und erwürgt. 
Nach dem Mörder wird gefahndet. 


Lapy. Stadtratwahlen. Beiden am 5. April 
hier ſtattgefundenen Wahlen erhielt die Liſte des ſozig · 
liſtiſchen Eiſenbahnerverbandes 880 Stimmen und 
12 Mandate. Die andere Liſte der Endecja und rechis⸗ 
ſtehenden Juden erhielt die übrigen 12 Mandate. 
Intereſſant dürfte dabei die Magtſtrats bildung werden, 
da beide Parteien über die gleiche Stimmenzahl verfügen. 


Minſk⸗Mazowieck. Im Eifenbahnzuge er⸗ 
mordet aufgefunden wurde hier ein Mechaniker 
aus dem Teſchener Schleſien. Der Kopf des Toten war 
durch Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand zu Brei 
geſchlagen. Die Täter konnten nicht ermittelt werden, 

Krakau. Die hieſige ſoztaltſtiſche Tages 
zeitung „Naprzöd“ feierte am 1. April l. J. ihr 
25 jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß find der Schrift 
leitung viele Gratulationen zugegangen. — Wir über⸗ 
mitteln der polniſchen Bruderzeitung auf dieſem Wege 
die Wünſche auch weiterhin raſtlos zu arbeiten, um den 
Sozialismus in Polen zum Siege zu führen. 


Sport. 


Saldow ſiegt in Paris! 


Bei dem 100-Rilometer-Rennen auf der Pariſer Buffallo- 
Bahn fiegte der deutſche Rennfahrer Karl Saldow vor Parſſor 
und Miquel. Saldow legte die Steecke ın einer Stunde 
22 Minuten 30 Sekunden zurück. Paeijor blieb drei Kunden, 
Miquel 3½ Runden zurück. 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Die Lage in Danzig. In Beantwortung des von den 
deutſchen Firmen in Danzig gegenüber polnifhen Beamten 
verhängten Boykotts haben die polniſchen Firmen in Danzig 
beſchloſſen, ihre deutſchen Beamten zu entlaſſen und ihre 
Stellen mit Polen zu beſetzen. 

Italien für einen Garantiepakt. Nach Blättermeldungen 
aus Rom wurde offiziell bekannt gegeben, daß Italien die 
Unterzeichnung eines Garantiepaktes zwiſchen England, Frank⸗ 
reich, Belgien, Italien und Deutſchland befürworte und vor- 
ſchlage, ſofort Verhandlungen zwiſchen Rom, London und Paris 
zur Unterzeichnung zu eröffnen. 

Die Wahlen in Ulfter. Das Ergebnis der Wahlen in Ir⸗ 
land iſt folgendes: Regierungskandidaten 32, Unabhängige und 


Ronkurs 


aus. 
einer Zeit von 8 Stunden täglich berechnet ſein. 


Für die beſten Projekte werden 4 Preiſe ausgeſetzt u. zw.: 
ein erſter Preis in der Höhe von 4000 Zloty 
ein zweiter Preis in der Höhe von 3000 Zl. 


zwei dritte Preiſe zu je 1500 Zloty. 


Außerdem behält ſich die Kaſſe das Recht vor, einzelne 
Projekte außer den ausgezeichneten zum Preiſe von 1500 Zloty 


für das Projekt zu erwerben. 


Die Jury beſteht aus 3 Vertretern der Verwaltung, 2 De⸗ 


legierten der Architekten, ſowie einem Arzte. 
An dem Konkurs 


Juni 1925, um 12 Uhr mittags ab. 


Eingehendere Erläuterungen, die die Bedingungen des 
Konkurſes betreffen, erteilt die Zentrale der Krankenkaſſe der 


Stadt Lodz, Wulczanſkaſtraße 225. 


Dr. ARCT F. KALUZYNSKI 
Direktor Dorfigender der Verwaltung. 
Uraufführung! Uraufführung! 


Am Sonntag, den 19. April, 7 Uhr abends, im Lokale des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


„Es war einmal...“ 


Römautiſche Operette in 3 Akten. 


Muſik und Text von Joſef Stabernak, Lodz. 
Deranftaltet vom K.⸗G.⸗V. „Cäcilie“ unter Beteiligung der Muſik⸗ 
abteilung des Deutfhen Schul⸗ und Bildungs vereins. 


Vorverkauf der Eintrittskarten: dienstag und Donnerstag ab 7 Uhr abends 1 
Wulczanſka 129, und ab mittwoch in der Drogen» 1 
handlung des Herrn Reno Dietel, Petrikauerſtraße 157. 


Lokale des K.⸗G.⸗V. „Cäcilie“, 


Im Derlage der „Lodzer Volkszeitung“ iſt erſchienen: 


Programm und Organifationsftatut | 3 
der Deutschen Arbeitspartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhöltlich im Parteilobal, Sa- 


menhofaſtraße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz ſchreibt hierdurch einen . — el 


für die Ausarbeitung eines Brojetteg 
zur Erbauung eines Ambulatoriumg 


Derſelbe muß auf den Empfang von 2000 Kranken in 


können nur Architekten teilnehmen, die 
ihre Berufspraxis auf dem Gebiete der Republik Polen ausüben. 


Der Termin der Einſendung der Arbeiten läuft am 10. 
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Unioniften 4, Raitonaliiten 10, Republikaner 2, Sozialiſten 3, 
Bauern 1. Dieſes Wahlergebnis bedeutet eine S ch wäch ung 
der Regierungspartei. Die Nationaliſten haben auf Koſten der 
Republikaner 7 Sitze gewonnen. Eine Verſchiebung der politiſchen 
Lage wird jedoch kaum zu erwarten ſein. 


Eiſenbahnkataſtrophe in Turkeſtan. 

Dieſer Tage ſchlug ein Blitz in einen Steinfelſen, 
der am Schienenſtrang der Eiſenbahn gelegen iſt. Der 
Felſen barſt und Teile davon fielen auf einen vorüber⸗ 
fahrenden Eiſenbahnzug, der zertrümmert wurde Dabei 
wurden 40 Perſonen geidtet und viele verletzt. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 
Einberufung des II. Parteitages 


der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Gemäß dem $ 21 des Organiſationsſtatutes bringt 
der Hauptvorſtand der: D. A. P. hiermit der Ortsgruppen 
oͤer Partei folgendes zur Kenntnis: 

Der II. Parteitag der D. N. P. iſt für Sonntag, 
den 3. Mai, 9 Uhr morgens, nach Lodz einberufen. 


Die proviforifhe Tagesordnung des II. Parteitages: 
+ Konftituierung des Parteitages. 
„ Feſtſetzung der Geſchafts⸗ und Tagesordnting. 
Wahl der Mandatprilfungskommiſſlon. 
Geſchaͤftsbericht des Hauptvorſtandes. 
. Bericht der Rontrollkommiſſion. 
Bericht der Mandatsprilfungskommiſſion. 
+ Ausbau der Organifation. 
Die Finanzen der Partei. 
„Wahl des Parteirates und der Kontrollkommiſſlon. 
. Sonftige Anträge. 
Der Hauptvorſtand der d. N. p. 
(—) E. Zerbe, 


Parteivorſltzender. 
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Achtung, Stadtverordnetenfraktion, Lodz. 


Am Donnerstag, den 16. April l. J., um s Uhr abends, 
findet in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 
eine ordentliche Fraktlonsſſtzung ſtatt. die Anweſenheit aller 
Mitglieder iſt erforderlich. Das Präfidium. 


"Ronkurs. 


und Lieferung von 


160 000 


aus. 


eingeſehen werden. 


(— dx. Arct 


Direktor. 


Ortsgruppe Lodz. 


= oͤrzejaſtraße 17, die 


der Mitglieder der Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 


inftanzen. . 


Anträge. 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
glie ds karten. 


hierdurch einen Konkurs auf Ausführung 


Mitgliedsbüchern 


Die Vorlagen der Bücher ſowie der 
Text können in der Wirtſchaftsabteilung 


Offerten unter Beifügung von Papier⸗ 
proben, Angabe der Preiſe, der Zahlungs⸗ 
bedingungen und des Termins der even⸗ 
tuellen Ausführung ſind in der Wirtſchafts⸗ 
abteilung der Krankenkaſſe, Wulczanſkaſtraße 
Nr. 225, bis zum 16. April 1925 in ge⸗ 
ſchloſſenem Briefumſchlag mit der Aufſchrift 
„Oferta na ksigz. czl.“ einzuſenden. 


(—) F. Katuzyiski 


Vorſitzender der Verwaltung. 


—— —¼—e 
Deulſche irbeltepartei Polens 


Am Montag, den 20. April J. J., um 
7 Ahr abends, findet im Saale des Vereins 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, An⸗ 


Jahresverſammlung 


Bericht des Vorſtandes und der Unter- 
9) Sleuwahlen des Vorſtandes, des Bibliothek 
vorſtandes, der Reviſionskommiſſion uſw. 
Wahl der Delegierten zum Parteitag. 


Die Mitglieder werden dringend erſucht, 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz ſchrei Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 60 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mi 


Der e 


Ae. . 


Ortsgruppe Tomaſchow. 
Die hieſige Ortsgruppe hat in ihrer letzten Vorſtondſbing 
beſchloſſen, den deutſchen Werblätigen Rat und Beiſtand in allen 
Fragen zu erteilen. Intereſſenten haben ſich zu melden: | 
in Sranbenkafjenfragen zu Guſtab eh, Preczbieda 2. 
in Stadtratfragen zu Hermann Ludwig, Diuga 52, 
Het in 1 des Magiſtrats zu Hugo Herman, 
eſosa 19, 
in Gerichts-, behördlichen und biechlichen Fragen zu Alfred 
Weggi, Guſteber 47. 
. d ²˙ A ET TEEN EEE 


Briefbaſten. 


L. K. P. Ihre Arbeit iſt Freitag nachmittag eingetroffen 
als unfere Zeitung bereits fertiggeltellt war. 


— en 
4 PN: perantwortlicher Siriftleiter; Stv. Ludwig Aal 
: J. Baranomwili, Lodz, Peteſbauer 109. 


Fhegtekocren Thalla⸗ Lodz | 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielntana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 15. April 1925, um 8.15 abends. 
Wiederholungsabonnement Nr. 26. 


„Der Weiberfeind“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. Muſik von Leo Fall 


Freitag, den 17. April, um 8.15 abends: 
Premierenabonnement Nr. 28, 


Erſtaufführung! Erſtaufführung! 


Die Charakterloſen 


Drama in 3 Akten von Hermann Heinrich Schefter. 


I 

Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. | 

an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno N 
Dietel, Petrikauer 157. N 
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Ronkurs. 


hierdurch einen Konkurs auf Lieferung von 


Schreibmaterialien | 


auf die Summe von gegen 
2500 Zloty monatlich 


nehmen wollen, haben ſich in der Wirt⸗ . 
ſchaftsabteilung der Krankenkaſſe, Wul⸗ 
ezanſkaſtr. 225, an den erſten Dienstagen 


notwendigen Mate⸗ 
706 


Spezialifierung der 
rialien angegeben wird. 


(— Dr. Arct OF Katuäynskl 
Direktor. Vorſitzender der Verwaltung. . 
eee eee 

Geſangbücher, 
Konfirmationskarten, Konfirmationsgeſchente 


Leop. Nikel, eee 
Telephon 38-11. N 


in ſehr großer 
Auswahl bei 
Niedrige Preiſe. 


Das erſte Mal 
in Lodz. 


Bei Se & Beanet, Peteikauer 100 und 160 
den Sie 
Abteilungen a Mi 1 


Meiße Woche 


während der Weißen Woche in a en 
Das ganze Lokal ift rei⸗ 
zend dekoriert. tigung ohne Kaufzwang. 
Weiß⸗Waren zu „ 
Kammgarn ⸗Hoſen 28.—, 32.—, 38.—. 
Prima Gabardin-Anzüge 140.— — 150.—. 
—, 75.—, 85.— 


Eleg. Damenmäntel 65.— „95.—. 


Kinder⸗Sachen billigſt. 


Ein Junge 


von 16—18 Jahren kann Arbeit finden im 
Kohlengeſchäft Glöwnaſtr. 63, 1. Stock, W. 5. 


aus. Firmen, die an dem Konkurs teil⸗ x 


jeden Monats zu melden, wo ihnen die 


Inſerate a zer seen ere; 


4 
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